
Bücherschau

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: BookReview

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 28 (1924-1925)

Heft 12

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



3S2 Sr. titeb. Stöbert Slmntgnn: SBie entfianb urtb toag ift bie fjomöopatbie. iBüdjerfdfau.

Icil jjpiiuiopatpiftpeit Birgte, bie alle Begeugen mtb
geigeit ïônnen, baff bie Heilten ^iapnemann'fcpen
ÜJiengen itnrffam finb.

©ie liMicpen 9Irgiteiforper unb bie uttlösli=
cpeit, itaepbem [te burcp äftilcpgucEerüerreibung
lüöliefi gemacht luorben finb, Inexbeit bann mit
SBcingeift lueiter berbiinnt unb gloar entlueber in
(Stufen bon 1:10 ober 1:100. ©iefe 23erbüit=

nungêftufen nannte ipaprtemaim Sßotengen. ©ie
flüffigen ißotengen luerben einige ©topfen in
SBaffet eingenommen obex es! luerben bie Befann=
ten Quderfügelcpen mit bex Sßeingeiftlöfuitg ge=

trönft unb biefe gefcpluift. ©amit pat [3apne=

mann eine paltbare unb in jeher ^infiept gubet=

löffige gorm für feine SXxgneien gefcpaffeit.
©ie SSoxteite bex gexingen 21rgneimittelinen=

gen leucpten ein: ®etne SBergiftungêgefapr, ïein
fcplecpter ©efepmaef, feilte äJiageitfdjäbigung, Stn=

toenbBarfeit autp Beim fteinften ®inbe, gexingex
5ßxei§.

21I§ toeitent $ortfcpritt feinet $eitmittetguBe=
xeitung mup bie SSextoenbung be§ ©afte§ bex

friftpeit ißflangen genannt luerben, ba Beim ©rotf=

neu .*peill'räfte bexloxen gepen.

Scparf bexuxteitte fpapnerttann auep bie un=

finnigen 3SieIgeiuifdpe bex §Irgiteiföxpex, inobei

bem Slxgte alle ©infiept übet bie SSixffanifeit bex

eingeliteit Seftanbteile bexloxen gept. @r gaB iiu=

mer nux ein Littel auf einmal.
Sffielcp gxopen goxtfcpxitt Bebeuten bie ©runb»

lagen bex fpapnemaitn'fcpen Sepre gegenüber bex

$eilfunbe feiner Qeit! 5ßergleicpen luit bamit bie

peutige ilniberfitatêpeilïunbe, fo muffen mir
erfennen, bafg fie gegenüber früper biel pornöo»

patpifepet geluoxben ift unb noep luixb. Rheinau»
bem fällt e» peute ein, ungeprüfte SIxgneimittel

gu beriuenben. $reilicp luixb bie auffcplufjreiepfte
iÇritfungêaxt, bie ant gefunben Slienfcpen, int=

mer noep gegenüber bem ©ierberfuep bernaep»

löffigt.
ititb auep in ber $rage ^r Érgneimittelmen=

gen ift man peute fepon g. ©. gu pomöopatpifepen
©ofeit gelangt g. §8. Beim ©uBexfulin. Hub in
beut gur ^xopfberpittung überall angepxiefenen
Sobfocpfalg finb im ©ramm Pmooooo ©ramm Sub
entpölten, bon bent gleicpen Sub, bas! bor loeni»

gen Sctpren, unb oft peute noep, graminlueife ber=

abreiept luurbe unb luirb! llnb banit beute man
an bie bieten ^eilqttelleit gtt ©ri.nï= ttnb 33abe=

gluecfen mit ben barin entpaltenen Heilmittel»
fpuren. Söieldper SIrgt bürfte tragen, bie 2£irf=
famfeit biefer uralten, erprobten ©efunbbrun»
nen gtt leugnen?

SIucp bie fftegepte finb feitper fürger gelnor»
ben, gum Seibluefen ber SCpotpefer. 9ücpt feiten
luirb nur eilt Slrgneiförper berorbnet, luag früper
unbenfBar luax.

©ie po m iio pa tp ifcpe Hei fiepre pat fiep, feit $ap=
itentaitn bie fiepere, unumftöplicpe, feiner 23erbef=

ferung Bebürftige ©rmtblage fdjttf, in bie Streite
entruicfelt. Sie berfügt peute über ntepr al§

tattfenb geprüfte Sltittel unb über eine ntepr
als! Bimbextjäptige ©xfaprung iprer Slnluenbung
am SraitfenBette. Unb peute gept eine neue
SSeïïe ber SIuêBxeitung iprer Sepren Befonberê
bon ©eutfcplanb au§. ©er grope fthieg mit fei=

iter llmluertung bietet Söerte pat auep pier 33or=

urteile lueggeröumt gum Heile bieler armer
Traufen.

Slâpereê ftnbet fitp in bem fcpöneit SSttdje:

®r. 91icparb $öpl: Samuel Apapnemann, fein
Sehen unb Scpaffeit.

23ücberfcf)au.
S e i n e g £> a u f e g @ I ü cl! ©in SBort an unfere

©fjeleute bon ©. ©Iter, in fRorfdjad). SMlgbüdflein,
perauêgegeBen gur §ebung be§ gamilienleBenS bon ber
©cBloeiger. ©emeinnii^igen OefellfcEjaft unb bem
©dltoeiger. ©emeinnüpigen grauenberein. 3. Sluflage.
©rpaltlid) in ben Stblagen be§ S5ereinS für Sßerbreitung
guter ©tpriften, 23afel, SBern, jjiirid). SßreiS 40 9t|}.

Surcfi unb burcp gefunb unb loapr, ofine lieber»
fdjiuang. iötöge ba§ Südpein rec^t bieten bie Stugen
öffnen für baë lbal)re ®efen ber ©tje, bie uidjt btofj
eine ÜKöbelgemeinfdiiaft fein foil! Stud) für bie Sinber»
ergie^ung finben fid) ba trefflidje, leicpt berftänblidje
unb bei beiberfeitë gutem Süllen ebenfo leidjt gu Banb»
^abenbe ^Begleitungen bor. 58ietteid)t toirb bag Seben

lbteber gum Safein (mätjrenb eg fe|t nai^ ^alob 23urd=
tjarbt mebr nur ein ®efd)äft ift), menn man bie guten
ötatfdjläge biefeg loertboüen SBüdpIeing befolgt, ©g füllte
jebent §ocbgeitgpaar berabreid)t kerben.

ipaul Sllttjeer: ®er tan gen be ißegafug.
©in S8uc£) Bogbafter unb luftiger S3erfe. 2. Sluflage, mit
(Eitetblatt bon Slb. ©djuiber. gr. 2.80. Drelt güffli
S3erlag, gürid). — fgu allen Slbfdjrntten, beipen fie nun
„©pifoben", „®arftellungen", „©timmungen", „SM»
laben", „fßülitiü", „Sag Sabt"/ «©er ©rnft beg ßebevig"
ober „gabeln", ift ber Slutor bon iiBerrufcbenber geiftiger
©elenïigîeit, finb feine ©ebanïen unb tßointen er»
frifebenb.

9?ebaïtion: Dr. 51 b. S3 ö g 11in, .BUrid}, 5Ift)lflr. 70. (öeiträge nur an biefc Slbreffe HT" Unberïangt eingefanbten Beiträgen mu§ baS

9îii(ï[3orto beigetegt merben. 2)rud mtb (£y^»ebition bon 9D7üßer, 2Berbcr & (£o., 2Boïf6ac^ftra§c 19, Bürtt^.

$nfertion§J)reife für fct)töetg. Slnjeigen: Vi ^eite 160.—, 1/2 ©eite fÇr. 80.—, 1/4 ©cite Çr. 40.—, i/s ©eite Çr.20.—, Vie©eite Çr. 10.—,
für auSIänb. Urffirungê: i/i ©eite $r. 200.—, V2 ©cite Çr. 100.—, V* ©eite Çr. 50.—, Vs ©eite Çr. 25—., Vie ©eite Çr. 12.50.

Sllïeinige angeigenanna^me : annoncen-@^ebition 9îubolf 50îoffe, B^ri^,Safe!,aarau, S3ern,Siel, (£^ur, @laru§, ©dbaff^aufen, ©oïot^urn, ©t. ©allen.

382 Dr. med. Robert Ammann: Wie entstand und was ist die Homöopathie. Bücherschau.

Icn homöopathischen Ärzte, die alle bezeugen und
zeigen können, daß die kleinen Hahnemann'schen
Mengen wirksam sind.

Die löslichen Arzneikörper und die unlösli-
chen, nachdem sie durch Milchzuckerverreibung
löslich gemacht worden sind, werden dann mit
Weingeist weiter verdünnt und zwar entweder in
Stufen von 1:10 oder 1:1W. Diese Verdün-
nungsstufen nannte Hahnemann Potenzen. Die
flüssigen Potenzen werden einige Tropfen in
Wasser eingenommen oder es werden die bekann-
ten Zuckerkügelchen mit der Weingeistlösung ge-

tränkt und diese geschluckt. Damit hat Hahne-
mann eine haltbare und in jeder Hinsicht zuver-
lässige Forin für seine Arzneien geschaffen.

Die Vorteile der geringen Arzneimittelmen-
gen leuchten ein: Keine Vergiftungsgefahr, kein

schlechter Geschmack, keine Magenschädigung, An-
wendbarkeit auch beim kleinsten Kinde, geringer
Preis.

Als weitern Fortschritt seiner Heilmittelzube-
reitung muß die Verwendung des Saftes der

frischen Pflanzen genannt werden, da beim Trock-

neu Heilkräfte verloren gehen.

Scharf verurteilte Hahnemann auch die un-
sinnigen Vielgemische der Arzneikörper, wobei
dem Arzte alle Einsicht über die Wirksamkeit der

einzelnen Bestandteile verloren geht. Er gab im-
mer nur ein Mittel auf einmal.

Welch großen Fortschritt bedeuten die Grund-
lagen der Hahnemann'schen Lehre gegenüber der

Heilkunde seiner Zeit! Vergleichen wir damit die

heutige Universitätsheilkunde, so müssen wir
erkennen, daß sie gegenüber früher viel homöo-
pathischer geworden ist und noch wird. Nieman-
dem fällt es heute ein, un geprüfte Arzneimittel

zu verwenden. Freilich wird die aufschlußreichste

Prüfungsart, die am gesunden Menschen, im-
mer noch gegenüber dem Tierversuch vernach-
lässigt.

Und auch in der Frage der Arzneimittelmen-
gen ist man heute schon z. T. zu homöopathischen
Dosen gelangt z. B. beim Tuberkulin. Und in
dein zur Kropfverhütung überall angepriesenen
Jodkochsalz sind im Gramm Gramm Jod
enthalten, von dem gleichen Jod, das vor wem-
gen Jahren, und oft heute noch, grammweise ver-
abreicht wurde und wird! Und dann denke man
an die vielen Heilquellen zu Trink- und Bade-
zwecken mit den darin enthaltenen Heilmittel-
spuren. Welcher Arzt dürfte wagen, die Wirk-
samkeit dieser uralten, erprobten Gesundbrun-
nen zu leugnen?

Auch die Rezepte sind seither kürzer gewor-
den, zum Leidwesen der Apotheker. Nicht selten
wird nur ein Arzneikörper verordnet, was früher
undenkbar war.

Die homöopathische Heillehre hat sich, seit Hah-
nemann die sichere, unumstößliche, keiner Verbes-
serung bedürftige Grundlage schuf, in die Breite
entwickelt. Sie verfügt heute über mehr als
tausend geprüfte Mittel und über eine mehr
als hundertjährige Erfahrung ihrer Anwendung
am Krankenbette. Und heute geht eine neue
Welle der Ausbreitung ihrer Lehren besonders
von Deutschland aus. Der große Krieg mit sei-

ner Umwertung vieler Werte hat auch hier Vor-
urteile weggeräumt zum Heile vieler armer
Kranken.

Näheres findet sich in dem schönen Buche:
Dr. Richard Hähl: Samuel Hahnemann, sein
Leben und Schaffen.

Bücherschau.
Deines Hauses Glück! Ein Wort an unsere

Eheleute von E> E t t c r, in Rorschach. Volksbüchlein,
herausgegeben zur Hebung des Familienlebens von der
Schweizer. Gemeinnützigen Gesellschaft und dem
Schweizer. Gemeinnützigen Frauenverein. 3. Auflage.
Erhältlich in den Ablagen des Vereins für Verbreitung
guter Schriften, Basel, Bern, Zürich. Preis 40 Rp.

Durch und durch gesund und wahr, ohne Ueber-
schwang. Möge das Büchlein recht vielen die Augen
öffnen für das wahre Wesen der Ehe, die nicht bloß
eine Möbelgemeinschaft sein soll! Auch für die Kinder-
erziehung finden sich da treffliche, leicht verständliche
und bei beiderseits gutem Willen ebenso leicht zu Hand-
habende Wegleitungen vor. Vielleicht wird das Leben

wieder zum Dasein (während es jetzt nach Jakob Burck-
hardt mehr nur ein Geschäft ist), wenn man die guten
Ratschläge dieses wertvollen Büchleins befolgt. Es sollte
jedem Hochzeitspaar verabreicht werden.

Paul Alt Heer: Der tanzende Pegasus.
Ein Buch boshafter und lustiger Verse. 2. Auflage, mit
Titelblatt von Ad. Schinder. Fr. 2.80. Orell Füßli
Verlag, Zürich. — In allen Abschnitten, heißen sie nun
„Episoden", „Darstellungen", „Stimmungen", „Bal-
laden", „Politik", „Das Jahr", „Der Ernst des Lebens"
oder „Fabeln", ist der Autor von überraschender geistiger
Gelenkigkeit, sind seine Gedanken und Pointen er-
frischend.
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